
Man wird von diesem Entwurf einer „alternativen Aesthetik“, der vor allem auf den Prä¬

missen der Unterhaitungsfunktion und der Geschichtslosigkeit aufruht, sicherlich beein¬
druckt sein. Aber zugegeben, daß ,Unterhaltung 4 eine primäre Funktion von Literatur ist,
transportiert nicht gerade Unterhaltung bis heute in ihren Gewandfalten mehr als Unter¬
haltung, ja oft — und das durchaus auch unwillentlich — geistige Kontrabande, die ihre
Funktion über die delectatio hinaushebt76 . Und darf man aus der weitgehenden Konstanz
und Stabilität der Struktur auf Geschichtslosigkeit schließen? Identische oder ähnliche
Formen können zu verschiedenen Zeiten verschieden rezipiert und aktualisiert werden.

Eine aktualisierende Lektüre der Übersetzungen Elisabeths muß stets von dem Faktum
ausgehen, daß ihnen der Saarbrücker Hof auch noch in der Generation des Sohnes eine
bedeutsame Aufmerksamkeit geschenkt hat, indem er eine Serie von repräsentativ aus¬

gestatteten und repräsentativ illustrierten Handschriften dieser Texte hersteilen ließ. Ger¬
hild Scholz-Williams hat 1988 und 1989 darauf aufmerksam gemacht, daß sich damit das
etwas spätere und umfangreichere Bemühen des burgundischen Hofes (ab 1447) um das
burgundische Epos ,Girart de Roussillon 4 und andere Chansons de geste, die ebenfalls re¬

präsentative Sammlung und Umformung in Prosa erfahren, vergleichen läßt77 : Literarische
Ansippung an den vornehmsten burgundischen Helden diene der Einheitspolitik der
Herzoge von Burgund. Elisabeths ,Hug Schapler4 (oder besser, da ja nicht vom Grünin-
ger-Druck von 1500 die Rede ist, ,Huge Scheppel 4) ließe antiburgundische Tendenz er¬

kennen, sei geradezu ein Gegenstück zum ,Girart‘ des im Aufträge des burgundischen
Herzogs schreibenden Wauguelin.

Auch Jan-Dirk Müller geht 1989 in seinem ganz anders gearteten Versuch aktualisierender
Lektüre von jenen Chansons de geste aus, die Herzog Philipp der Gute von Burgund er¬

neuern ließ, „um im Bild seiner Vorgänger und Vorfahren die Ansprüche des eigenen
Hauses gegenüber dem Rivalen auf dem französischen Thron zu propagieren“78 . Müller
erwägt verschiedene Aktualisierungsmöglichkeiten des ,Huge Scheppel 4 im politischen
Kräftespiel der Zeit, in dem sich die kleinen Territorien des Westrich79 zwischen Frank¬
reich, Burgund, Lothringen und den Mächten des Reiches zu behaupten hatten. Doch

76 Vgl. zur Kritik an Haugs Interpretation jetzt auch von Bloh (wie Anm. 13), Abschnitt 2.

Scholz-Williams, Gerhild: „Text als Zeichen“, in: Alexander Schwarz u. a. (Hgg.): Alte Texte lesen. Textlin¬

guistische Zugänge ^ur älteren deutschen Uteratur, Bern/Stuttgart 1988, S. 167-205, hier S. 187ff.; vor allem
aber Dies.: „How to make friends: Burgundian politics in two early modern prose texts“ (Hug Schapler

and Girart de Roussillon), in: The Sixteenth Century Journal 20 (1989), S. 277-292. Vgl. dazu Haug (wie Anm.
36), S. 203f.; Müller (wie Anm. 78), S. 21Off.

78 Müller, Jan-Dirk: „Späte Chanson de Geste-Rezeption und Landesgeschichte. Zu den Übersetzungen
der Elisabeth von Nassau-Saarbrücken“, in: Wolfram-Studien XI (1989), S. 206-226, hier S. 207 mit Ver¬
weis auf Yvon Lacaze: „Le rôle des traditions dans la genèse d’un sentiment national au XVe siècle. La
Bourgogne de Philippe le Bon“, in: Bibliothèque de l’École des Chartes 129 (1971), S. 303-385.

9 Unter ,Westrich' ist die historische Landschaft zwischen Lothringen, Kurtrier, Kurpfalz und Elsaß zu
verstehen, in der lange Zeit eine Reihe kleinerer Grafschaften und Herrschaften, darunter auch Nassau-
Saarbrücken, ihre Reichsunmittelbarkeit behalten haben. Vgl. dazu Herrmann, Hans-Walter: „Territoriale
Verbindungen und Verflechtungen zwischen dem oberrheinischen und lothringischen Raum im Spätmit¬
telalter“, in: Jb.fiir Westdeutsche Tandesgeschichte 1 (1975); S. 129-176, besonders S. 166-175 [Lit.].
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